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Untersuchungen u  k  ber die Gründungsgeschiéhte ldcs'—
Klosters Metten.

Von ernnar onschab Metten).
(Schluß I—II. 1904. 181—189.)

Westrich. Karolingerwald. Fefnbesitz*.
An die Kloöstermark schließt sıch als „Westrich“ das

(+ebiet der heutigen - Pfarreı Neuhausen das VOD der Mettener
'Talmulde dureh den Himmelberg getrenn ist Die Besj:edelung
dieses Bezirkes vollzog sıch erst später als die der westlich SA
egenen lur 198081 W eelchenberg, Winkling un Marıaposching,
worauf sehon der "Name des Hauptortes Neuhausen hinweist.
Die Entwicklungsgeschichte des Westrichs erhellen nNnur wenıge
Notızen. An der Donau lag e1n Zeidelhof mıt W ald umsäumt,
den SSU Könıg Ludwig - der Jüngere Kloster Metten schenkte,
damıt cs Wachs un Honıg habe. ?) Der Hohenstein markierte
die Grenze Metten. Nördlich davon bildeten die Bauern
1n Neuhausen eıne Dorfgemeinde mıt der St Veitskirche, die
als Pfarrkirche diente un einmal Man weıß nıcht wann

dem Kloster inkorporiert wurde. Iıie Inkorporation erschließen
WIr AUS der Bestätigungsformel es päpstlichen Schutzbriefes
von 12455 die nıcht bloß das Patronatsrecht w1e iın Buch, sondern
die Kirche überhaupt dem Kloster zuspricht. Der weıtere Ziusatz:
„ecclesiam ın Niwenhausen, Q Ua in SUus propri0s 1uste et; Ca

1Ce obtinetis“ scheint darauf hinzudeuten, daß die Kirche
ıch nıcht auf Klostergrund qlg KEigenkirche erbaut WAaL, sondern
durch Tradıtion 1n die Nutznießung derl S klö'sterlichen_ (G(eEmemde
überging.

Eınen oroß Teil des estrichs séheln\ WIr 1m Besıtze der
Bogener Grafen, bezw. ihrer KErben der Wittelsbacher. So kam

1260 eın Hof ıIn Wimpersing ANS Kloster‚ der vorher als He;zogs-
haben. (Cechner, Coll

Diese Abhandlung soll 6 ebenfalls Wiıen dem Drlickej ü"be;'g‘_ebfaé‘
11, - 429; ÖT 1193 Mühlbacher, Regesta imperun I 1525.

Das rıgina. der Urkunde ist. ragment; darnach bearbeitete mit Benützung
seiner Ortskenntnisse Abt Petrus 1ın seinem Kopialbuche von 1409 eın ausS-
führliches Kegest (fol. Nr Später wurde mıt Benützung des Regests die
Urkunde unrichtig ergänzt, und da 1m Kopialbuch der Name des es Wippo
zunächst stand, geriet uch ın dıe unechte Urkunde. Diese steht 1m Kopialbuche
nachgetragen, fol IVD und ist daraus von Brusch _ ediert‘ worden. Vergl.
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Jlehen vergeben wurde. 1) Wel größere Lehen wurden für Mıni-
sterlalen der Bogener gebildet ; das e1ne ın Kck, dessen Besıtzer
namentlich iIm Jahrhundert hoch In Ehren standen. Eın
zweıtes ın Wiıldenforst mıt Offenberg un Buchberg gehörte den
Forstern. Der letzte Worster ermachte im 15 Jahrhundert selnen
Besıiıtz dem Kloster Metten; doch fiel NUur eın Teıl der Erbschaft
wirklich

Wie sich auch SONSsS die Entwicklung 1MmM \Vestr1ch voll-
haben mMas, sovıel ist sıcher, daß jJ1er die ursprünglıcheDotation des Klosters Metten nıcht suchen ist

Im Nordosten Jag der Klostermark der Karolinger-ald an, der sıch VO.  b den Bogenquellen bıs ZU Regenflußerstreckte. arl der Große stiftete ıhn ZU. Kloster Metten ZLudwig der Jüngere und arl der Dicke bestätigten die Schenkung.Das sagt uns ausdrücklich dıe Urkunde VO 19 Juli 882, die
arl der Dicke In Ascloha, Esloo an der Maas während
e1nes Weldzuges dıe Normannen ausstellte. 3) ben diese
Urkunde xibt unXNns auch die (+renzen des Forstes Von
der östliechen Bogenquelle geht die ({renze ber Kehirichesburgbis Urcho, dann Jängs des Kegens his Asebach, hernach ber
Tunmesberg und Hornberg ZUTF westlichen Bogenquelle. In
KEchirichesberg hat schon Mittermüller das heutige KEckersbergerkannt, NUur daß die Urkunde selbstverständlich en Berg be-
zeichnen WLl während heutzutage der Name an eıner Ortschaft
haftet. Auerkiel und Aschbach, beide am Regenflusse, liegenzwıschen den Märkten Regen und Vieehtach. Den Tuninesbergkonnte ich noch. nicht sıcher ermitteln ; wahrscheinlich lst, der
Pfahl gemeint:. Der Hornberg liegt nördlich VON Achslach Ist
diese Grenzbestimmung rıchtig, dann ıst; das W aldrevier Z ver-
stehen, das Von der Teisnach durchflossen wird ; äßt sich
markieren durch dıe heutigen rte Grotteszell, Kuemansfelden,Teisnach, Gelerstal, Auerkiel und Aschbach Dann darf man aber
unter den hbeiden Bogenquellen nıcht, W1e einige Schriftsteller
wollen, £) die beıden Bogenbäche verstehen, VvVon denen er eıne
bei der Stadt Df_sggendorf In die Donau mündet? der andere bei

! B. 11, 360.
Ehrhard Aubhofer, L£1n‚d und Leute 1n Pfarrsprengel Von Neuhausen in den Verhandlungen des listor. Ver. von Niederbayern 20, 397

n1ıcC
:E B 431 , Müh'bacher, Reg. 1596 Der Ausstellungsort ıstchslac im bayr. Walde, W1e Mittermüller ang1ıbt,

So bestimmen Mittermüller 24;, : Wimmer, Kloster Me’rÄen‚l / eıneHonsch-wirtschaftliche Studie ın der Theologisch-praktischen Monatsschrift,Passau:’ 1892, I1 658 nd Fastlınger 120 Die g'enäfl’zite'»ln Gelghrten ; haben
16 ‘ande;'*.ye‚n_'fl’(}ren-zpunkte wenig béTüé};siohtigt.
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Markt Bogen, weil SONS der Korst eine SANZ verzerrte FigurDekäme, sondern die beiden Quellbäche des ersteren, den
Östlıchen, die Mühlbogen genannt, un den westlıchen, der unterdem Namen Kollbach AUSs dem Grafiinger ale kommt

Das ist. iımmerhin ein ‚gewaltiger Forst mıt einem Ner-
schöpflichen Reichtum olz ber 65 fehlten die Voraus-
setzungen seiner Bewirtschaffung. Die einzIXE W asserstraße,dıe Teisnach, führte VON Metten W6S ZU KRegen hınab; und
Arbeitskräften fehlte erst recht. Während 1n den Schenkun S-
urkunden anderer Klöster W1e St Emmeram und Altach oft
dıe geschenkten Leibeigenen nıcht bloß erwähnt, sondern einzeln
mıt Namen aufgezählt werden, _ weıl S1e als Arbeitskräfte hoch-
geschätzt wurden, geschieht In den Traditionsurkunden VON Metten
selten eines Leibeigenen Erwähnung. Darum konnten die Mettener
Mönche den Karolingerwald SAr nıcht besetzen.1) Der päpstlicheSchutzbrief kennt ıhn nıcht mehr; es hatten sıch längst sehon
andere Herren des prächtigen Foréi;es bemächtigt.

Demnach gghör;te dieser Worst VO  z Regensburger Stein bıs
ZU. Regenfluß allerdings ZUr ersten Dotation. Allein C hatte Swen1g praktischen Wert, daß es nicht angeht, den Schenkgeberarl den (Aroßen Wwe
Stifter des Klosters bezeichnen.

SCN dieser Zustiftung als den éiggnl;liehen
Der Fearn esıtz des Klosters Metten umfaßte 8ußé‚rkleineren (+ütern und Gerechtsamen namentlich ZWel Kolonien,die eine iın Franken., die andere iın Österreich, beide SchenkungenLudwigs des Deutsehen. Dieser hochsinnige Kürst übergab nämlıch867 dem Kloster einen ausgedehnten W ald 1m Sualafeld be

W eiıßenburg Sand. ?) Hier legten die Mettener eiıne Kolonie,Suffersheim, mıt einer S Michaelskirche Aus MangelArbeitskräften und ungünstiger Verbindung wurde das
Gut später verpachtet un: SINg 1m Jahrhundert Zanz Ver-
loren. Bischof (+undekar 11 VON Kıchstätt hat das Andenken andiese Wirksamkeit der Mönche von Metten In seinem Pontifikal-
bl%0he ( verew1gt.“*) Länger erhielt sich das S68 geschenkte

KFastlinqer (S 121) 511 ZWAafr deutliche Si)urén klösterlicimr Kultur- dortinden: ber Cdieselben führen eher nach Windberg-Englmar un! Gotteszell.Kloster Metten mußte bereit So bettä‚chtlichgri Holzerange}s; 9ipen Wal‚dTkaufen. M L1, 464
Die Bogener Grafen un!: ıhre Lehensleute wıe dıe Nülberzer 'éfellinéerOrt €  er Die Jetzteren gaben durch eine Sch }‘285A  Markt Bogen, weil sonst der Forst eine ganz verzerrte 'Figui‘  bekäme,  sondern die beiden Quellbäche des  ersteren,  den  östlichen, die Mühlbogen genannt, und den westlichen, der unter  dem Namen Kollbach aus dem Graflinger Tale kommt.  Das ist immerhin ein gewaltiger Forst mit einem uner-  schöpflichen Reichtum an Holz.  Aber es fehlten: die Voraus-  setzungen zu seiner Bewirtschaffung. Die einzige Wasserstraße,  die Teisnach, führte von Metten weg zum Regen hinab; und an  Arbeitskräften. fehlte. es erst. recht. Während in den Schenkungs-  urkunden anderer Klöster wie St. Emmeram und Altach so oft  die geschenkten Leibeigenen nicht bloß erwähnt, sondern einzeln  mit Namen aufgezählt werden, weil sie als Arbeitskräfte hoch-  geschätzt wurden, geschieht in den Traditionsurkunden von Metten  selten eines Leibeigenen Erwähnung. Darum konnten die Mettener  Mönche den Karolingerwald gar nicht besetzen.!) Der päpstliche  Schutzbrief: kennt ihn nicht mehr; es hatten sich längst schon  andere Herren des prächtigen Forstes bemächtigt. ?)  Demnach gehörte dieser Forst vom Regensßurger Stein bis  zum Regenfluß allerdings zur ersten Dotation. Allein er hatte so  wenig praktischen Wert, daß es nicht angeht, den Schenkgeber  Karl den Großen we  Stifter des Klosters zu bezeichnen.  gen dieser Zustiftung ‚alg  défi ; é;iggnl;liehgp  ‚ 8. Der Fernbesitz des Klosters Méttéfi‘ umfaßte - ä,ilßiéri  kleineren Gütern und Gerechtsamen namentlich zwei Kolonien,  die eine in Franken, .die andere in Österreich, beide Schenkungen  Ludwigs des Deutschen. Dieser hochsinnige Fürst übergab nämlich  867 dem Kloster einen ausgedehnten. Wald im Sualafeld bei  Weißenburg am Sand.°) Hier legten die Mettener eine Kolonie,  Suffersheim, mit einer St. Michaelskirche an. Aus Mangel an  Arbeitskräften und wegen ungünstiger Verbindung wurde das  Gut später verpachtet und ging im 15. Jahrhundert ganz ver-  loren. Bischof Gundekar II. von Eichstätt hat das Andenken an  diese Wirksamkeit der‘ Mönche von Metten in seinem Pontifikal-  b1g;che_* (e. 1070) ere?igt.*? Lä‚ngerr erhielt sich &és 868 geschenkte  ‘) Fastlin  Er S: 121) wliil- Zzwar déutliche Simren k155tel'lifll;ßl‘ Kultufäß_i*t‘  inden. Aber dieselben füh  S  ren eher nach Windberg-Englmar und- Gotteszell.  Kloster Metten mußte bereit:  S _118 1 wegen betirächtlichgn Holyz‘mya\nge}ä gi?efi ;W_al‚yd  kaufen. — M. B.'11, 464  2) Die Bogener Grafen und ihre Lehensleute wie die N*ußberge;‚ 'ffellinéer  'sind: d  ort begütert. Die letzteren gaben durch eine: Sch  F  ö  e)x_1k_m\1gi _‘f\285 1Aptpß zur  Errichtung des Zisterzienserklosters Gotteszell.  3 MB IL 226  Y  S  _ Studien 1897, 8. 2320 ; 227—23\5‚.'1Aptpß ZUr

Errichtung des Zisterzienserklosters Gotteszell.
M IT 426

$fl;fiudiien '1897‚}
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ut3 Osterreich, das CIN1ISC Zustiftungen . vermehrt hıs
die Zeiten Kaılser Josephs ;B£ das Kloster mıt Weın versorgte. 1)

Mittermüller vermutfe überdies, - daß Metten VOLN arl
dem G(Großen auch Avarenlande bedacht worden sel. 2) Allein
dıe Annalen, die ber die Schenkungen ı1112 Avarenlande ziemlich
ausführlich berichten, schweigen VON Metten : "auch SONS findet
sich nıcht der geringste Anhaltspunkt für e1iNe solche Annahme.
Und jedenfalls hätte das Kloster Metten VvVon solchen Ge
schenke noch WENISET Nutzen gehabt qls VO  5 dem Karolingerwalde.

FHassen WITr ZUSAMMEON, Was WITr ber dıe ursprung-1ı at des Klosters ermittelt haben Den (Arundstock
bilden die Südmark und der Forst Perlbach:; beide stammen
von tto und (+amelbert: Diıese verdienen deswegen, Stifter des
Klosters genannt werden. Die Schenkung Karls des Großen
dagegen hatte TOItZ ihres Umfanges praktischen Wert,
daß INa iıhn aum noch als Mitstifter, jedenfalls nıcht als den
alleinıgen Stifter ansehen darf.

Desgleichen hat sich ergeben, daß die ursprüngliche Dotatıon
ohl für E1n kleines: Kloster genügte, aber 1 Vergleich anderen
Stiftungen geringfügig WAAr,. Soö urteilte die Synode VoNn Aachen,
die 817 Metten en armeren Klöstern rechnete. Und och
893, nach den ergiebigen Zustiftungen Ludwigs des Deutschen,
nenn Kaılser Arnulf Metten e1Ne abbatiuncula.%)

Im Gegensatze hiezu kennt die tradıtıonelle Gründungs-
S h]3 ch die Stiftung Uttos und (Aamelberts Sar nıcht,

g1bt arl denGroßen als den Stifter und be-
zeichnet diese Stiftung” als reich, Krweis königlicher
Freigebigkeit. Die Tradıtion hat. siıch SoNs Betreff des Lebens
VOIl Utto und (+amelbert als glaubwürdieg, WL auch lückenhaft£
ETr WIESCH; der Gründungsgeschichte dagegen wıderspricht S16
ohl beglaubigten Tatsachen.

Kar/l der ro
Die hervorragende Stellung, die arl der Große der

traditionellen Gründungsgeschichte einnımMmt, verlangt e1INe I'-

schöpfende Darlegung der Tätigkeıit Karls für Metten.

n M er AA Miıttermüller Seite 9
Mittermüller, 13; Nr.

3} Vgl Wımmer, Passauer Monatsschrıiuf! BB 654 {£. rıgens ıst Wımmers
Flächenschätzung jel Z hoch. In diıesen dichtbevölkerten Gegendenbetrug der
Mansus, d. der Flurteil, den eın Gemeinfreier erhielt, höchstens Tagewerk.
Dann müßte erst och der Nutzungswert bestimmt werden. ; Genügend ve füur
1 kleines Kloster, viel Wald, WEN1S Arbeitskräfte das duüurfte stimmen..

4) 11, 435
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Die Zustiftung des Karolinger Forstes haben
WIL sehon gewürdigt; S1e x1bt eın CC arl als Stifter VO  S
Metten bezeijechnen.

arl der (Aroße hat dem Kloster Metten e1Ne andere
(4unst VO größerem Werte verliehen durch Gewährung des
königlıchen Rechtsschutzes. Dafür en WIT e1N urkund-
lıches Zeugn1s, Abht Nıthard von Metten hat Ludwig den Deutschen

Eirneuerung dıeses Schutzes und legte dabeı den Schutzbrief
Karls VO  r Ludwig willfahrte der Bıtte durch Urkunde VO

Januar S37 Damlıt Wr nıcht bloß der Rechtsschutz des
Klosters eine mächtige and gelegt un die Gefahr der Be
drückung durch den Vogt dıe WFerne gerückt; zugleic wurde
auch die Quelle königlicher uld und Freigebigkeit dem Kloster
eröffnet. der Metten manche schöne Zustiftung:Urc. die Karolinger

qalsverdankte. arl [SN) sıch dadurch Wohltäter und Be
schützer des Klosters, aber nıcht als Gründer.

Die Karolinger haben sıch den O
Gründers VO Metten beigelegt, WIeG S16 bei ıhren
Stiftungen aften

Wır haben och PE Urkunden, die Karolinger Könige für
Metten ausgestellt haben?); un sehen WIT ab VON den Diplomen,
die behufs Bestätigung an KErneuerung ı die königliche Kanzlei
wanderten, haben WIT vielleicht e1nNe vollständige Reihe der
Königsurkunden für Metten AaUus der Karolinger Zeeit VOr uns.
Jedenfalls ist. eINe leere Deklamatıon, wenn Kaspar Brusch,
der Humanıst, 15592 ausruft?) : Perijerunt hulus loe1 monumenta
pleraque, PFa6lIDue er diplomata Carolina Magno 1DS0 (larolo
mM fundatore data, Ludovicorum ei alıorum Carolorum 9

Arnulphı imperatorıs 1bı privileg1a plurıma ! Brusch hatte nämlich
die Kopien dieser Urkunden Koplalbuche von 1409 gesehen,
ohne e1ine Ahnung aben, daß die Originalien ı Klosterarchiv
Jagen. Jetzt werden S16 kgl allgemeinen Reichsarehiyv München
aufbewahrt. In keiner dieser Urkunden findet. sich eiNe Andeutung,
daß arl der (Gjroße Gründer Vox Metten Sel1l.

Allerdings War auch nıcht UÜbung der königlichen Kanzleı,
jeder _ einzelnen Urkunde solche Titel hervorzuheben. ber

8116 Art VO Diplomen T Klöster g1bt CS, die den Namen es
Klostergründers regelmäßıig angeben, WeENNn dieser dem königlichen
Hause angehört, das sind dieSchutzbriefe. Ludwig der Deutsche

G 420 ; Mühlbacher, Reg, I, 1321
145 420—437

Supplementum, ed. Nessel Vgl übrigens Geständnis
Schlusse des betreffenden Abschnittes.

„Studien und Mitteilungen., 190): XXV.

C
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erneuer 84.() dem Kloster Neu Korvey Königsschutz und Immunität
dabei verg1ßt nıcht SCcC11165 Vaters aqals des Stifters gedenken
Im Jahre 8 7O x1bt derselbe Kürst dem Kloster Prüm Schutz-
und Freiheiutsbrıef; Könlg Pıpın, der Stifter VON Prüm, War längst
gestorben, aber wıird. ausdrücklich als Gründer genannt,.
uch die älteren Schutzbriefe dieses Klosters, VOIL 1pın selbst,
Karl dem (3roßen und Ludwig dem F'rommen ausgestellt®), be
zeichnen qusdrücklich den königlichen Stifter ber der Mettener
Schutzbrieft Voxn 837 nenn arl nıcht als Gründer VO Metten,
obwohl arl der Große Texte wird un dergenNannt
Dijakon Adalleod, der den exf rediglerte, schon selt 830 dıe
Kanzleigeschäfte besorete.

Der Text der Karolinger Urkunden für Metten schließt a 180 die
Möglichkeit AUS, daß Karl der Gr9ße derGründer ‘VON Metten Se1,.

Die Tradıtion - schreıbt Karl dıe Dotierung und Er-
bauung des Klosters U miıt Unrecht, WI®O WI1ITr sahen. berON dıe Iniıtiatıve ZUT Klostergründung legt ' S16 Utto bel, wırewohl
bloß Form Bitte en Kaiser. Vielleicht steckt darın
der est ne alten Überlieferung, NUur daß tto höchstens
den Rechtsschutz bat; für cie Dos Wr vorher SCHON gesorgtworden.

H

Die Quellen der Tradition.
Wır würden unNnsere Aufgabe nıcht vollständıe lösen,

WITr bloß die traditionelle Gründungsgeschichte iıhres
Wiıderspruches mıiıt den Tatsachen zurückwiesen. HKıs bleibt noch
die auffallende KErscheinung erklären, daß die klösterliche
"Tradıtion Teile glaubwürdig lst, anderen uns täuscht.
KEıne sorgfältige Prüfung der Quellen wird das Rätsel lösen.

Die Tradition ist; hauptsächlich Z wWel Heiligenlebenenthalten, Gamelberti- und Utto-Leben
Von den zahlreichen Handschriften des (+amelberti:

1e S reicht die älteste AUS dem Kloster Tegernsee, ClIm
1D8 14 Jahrhundert zurück. Verfaßt wurde die ıta vermutlich

St. Kımmeram, dessen Kalendarium VOI 990 (+amelbert als

+ Mühlbacher, Nr. 1328
2) Mühlbacher; Nr. 1442
s) Mühlbacher, Nr. 193, 799

Mühlbacher , ACVIIL Das Schweigen. dieser Urkunde hat schon

lehnt. A
Kberlt als Grund angegeben, die traditionelle Gründungsgeschichte ab

Außer den Ms fiünbhen ' befinden sich Z WE Admont und andere
anderen österreichıschen Klöstern ; vgl nalecta Bollandiana I ff 4.3

102 Neues Archıvy 6) 169; 9; 578; 639 Weber der Zeitschrift füur
katholische Theologie (Innsbruck 26, 583

r“  A



Confessor ZU Januar fiennt.l) Der Text der Hanäschriftér'a
1sf; der gyleiche WI1e der VON den Bollandisten veröffentlichte ;:doch fehlt In den ältesten das letzte Kapıtel miracula pOSLt obıtum.?)Irrtümliceh geben die Bollandisten ihre kta ZU 27.° Januar,weıl ihre Handschrift wIıe viele Jüngere SEa DA kal feb(1 Jan MT (ZU Jan.) bot.3) Hür die Bavarla Sancta‘ . hat

Wolfgan Selender VON St; Emmeram die Vıta ngch Clm
nıcht besonders glücklich überarbeitet.*)Der Inhalt des (Gamelbertilebens ist iın den Hauptzügenglaubwürdig, auch Jückenhaft Schon der Vergleich mıiıft den
Urkunden hat uns die wichtigsten Angaben glaubwürdie gemacht.Dazu kommen dıe Schilderungen, die uns dıe Michaelskirche
In uch als‘ adelige Eigenkirche zeigen ; (+amelbert erhält und
tradıert die Kirche ohne jeglıches Zutun des Biscehofs. Diesen
Ziug hat der Verfasser nıcht seiner Zieit entnommen. Gamelberts
Charakteristik: weıst sehr individuelle Züge auf und seine mittel-
mäßige theologische Bıldung wıird nıcht verschwiegen. AÄuch die
Schilderung VON and un Leuten ist sehr naturgetreu. Allerdingsmachen einıge Kınzelheiten den Eındruck, qls ge1leNn SIEe mıßver-
gtanden oder ausgeschmückt. Allein 1ist Zzu bedenken, daß der
Verfasser nıcht AUS Dokumenten, sondern Aaus der Traditionschöpfte.. Naturgemäß ıst darum der Bericht über die Jugendzeitun dıe Romfahrt mangelhaftesten. Übrigens lassen siıchAngaben, WI1Ie die VO. Wegfallen der W affen, VO  an) der KErscheinungdes Buches hr leicht auf ıhren. wahren Wert zurück-führen. Im Taufbericht sehen WITr noch den Kampf von ZWEI
verschiedenen Vorstellungen : fide dieta baptizavıt ipseque eu. r  Sde fonte Ssancto elevans Uttonem nominavit. °) Gamelbert erscheint
zugleic alsı Taufpriester und Taufpate, und In der ıta selbst
obsiegt die erste Vorstellung:; aber die Mettener /Yradıtion haft Eım Uttoleben das Richtige erhalten, daß Gamelbert Taufpate Wäar.
Aber solche Ungenauigkeiten haften jeder Tradition P} in den
Hauptzügen gibt uns das Gamelbertileben einen glaubwürdi en
Bericht, und Wattenbachs Urteil®), das auf AA
mussen "WIE als unbegründet zurückweisen. „fabelhaft“ lautet,

Der Abt tto hat eın ausführliches Sbensbild. e  —Z  Eerhalten. Das älteste Uttolebe N, VON de WIr Kunée habep ;
Im St. Wolf Wolfgangche Festschrift , 163, 17

rangs Missale „Verona, S, Me‘kle‘ar;i‘ Der@?stoyis cta SS. Jan. II 7833A—787. ‘Weber, ıf

Liader, Bavaria Sanecta II
Aecta 785 num. 1 IS

Deut&ch}ahds Gés@%&tégne}len ım / Mittelalter, 154,
4*



S N M

Jag och 1635 den ZwWeEeI bischöfliechen Kommissären VOor, die:
ber die Verehrung Uttos den Bisehof VOLN Kegensburg
amtliıchen Bericht eErsiattetien Des heilıgen Uttonis Leben“
meldet ihr Referat befindet sıch beim Kloster alten, etlich
hundertjährigen Manuskrıipten.“1) Sie machten 001° Abschrift
davon., abe1ı Original und Kopıe sınd versehollen MNas Uttolebenr
ist ohl 1303 aufgezeichnet worden, denn diese eıt
nahm die Verehrung Uttos großen Aufschwung un ZU Jahre
1303 wird die Anlegung W underbuches gxemeldet, dem
vielleicht dıe Vıta dıe Kınleitung bildete: auch das Wunderbuch:
war 1635 noch vorhanden.

Den Inhalt der Vıta lernen WIr 4a4US Z W 61 späteren Be
arbeıtungen kennen. Brusch, der Humanist, hat 1559 SC1NEIN

Katalog der bte VOIN Metten 14Ss Uttoleben eingefügt, freilich
willkürlich umgestaltet und ach Humanıstenart aufgeputzt. $)
Daraus schöpfte arl Stengel Se1INEeN Bericht 1ı der Monasterio-
Jog1a*) un der Bollandıst Rueus Akten Eine getreuere
Bearbeıtung, die aber leider auch dıe bıs dahın erschienenen Bücher
benützt, bietet die Vıta VONN 1639, dıe Abht Christoph ausarbeıten un
miıt Notizen ber den Uttos vermehren ließ, weıl für den
ult die Gutheißung des apostolischen Stuhles auf Grund der 16
und 634 erschienenen Dekrete Urban VIIL erreiıchen wollte

Diese ıta beschreibt das Vorleben Uttos kurz, aber
wesentlicher Übereinstimmung mıiıt dem Gamelbertileben.

(+amelbert erscheıint jedoch, W16 schon erwähnt, als Pate, nıcht
als Taufpriester. tto tammt VO  e edlen KEiltern und ist talıen
gebürtig. Kıinige Zieit ach (4amelberts '"P’od flıeht. tto über die
Donau, se1 es Kriegsunruhen oder der heidnischen
Unsitten derBevölkerung, un äßt sıch - 6e1NeImM Walde qlg
Einsiedler niıeder. Dort trıit ın Karl der Große, WAas ZULr Kloster-
gründung Anlaß gx1bt ber die abteıiliche irksamkeit wıird nıchts
berichtet. Todestag ist. der Oktober.

Ms 1IN Kloster Metten
Mittermüller Dagegen g1bt ohne Quelle als A’hHs

fassung'szeit der Vıta
Supplementum 245

‚EL eiten Die Handschrift des Supplementums Brusch
Jag ange Zeıt unechert der Wiener Hofbibliothek, WO S16 Stengel benützte,
ohne demıt Verfasser ZU kennen. Erst 1692 veröffentlichte Nessel das Supplementum.

‚ Acta Oect I1 207 — 214
Ms Kloster Aetten Auchauf dem Vorsetzblatte Von Clm 8201 z

sind ıta nd Notizen aufgezeichnet,
Das Gründungsjahr 801 und das Todesjahr 9, das die ıta von 1635

angibt, tanımt UK dem wertlosen Kataloge der Mettener Abte on Gewold :
Hund- Gewold, Metropolis Salisburgensis ed 1620 tom. ‚YVos Metten unfen

503; Anm
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Eıne Krıtiık des Utt&lebens ist dadureh sehr ersch We‘rrt,
daß WI1r dıe Anderungen und Zusätze der späteren Bearbeiter
nıcht immer sicher ausscheiden können. Die Geschichte des Vor
sebens nthält die Tradıition och reiner als das (4amelbertileben:
Die iıtalıenısche Abstammung kann recht ohl anf einer. späten
Kombination beruhen; vielleicht hat S1e Brusch gemacht. Die
Schilderung der Klucht hat schon Mabiıllon verdächtig gefunden ;

nımmt A daß Utto VOoN (x+amelbert Liebe ZU  — klösterlichen
Abgeschiedenheit gelernt und deswegen seinen Wirkungskreis
verlassen habe.1) Wiıe 1e| echte Tradition 1n der (Gründungs-
geschichte steckt, äßt sıch nıcht mehr bestimmen ; Iın der
Hauptsache ussen WITr 831e ablehnen un als spätere Kombinatıon
‚ansehen. Dazu berechtigt . uns nıcht hbloß der nachgewiesene
Widerspruch mıt den Tatsachen, sondern auch die Art und Weise.der Überlieferung, wWwI1Ie das Folgende zeigen soll

Dıe Gründungsgeschichte lernen WIT nämlich nıcht bloß
durch das genannte Uttoleben, sondern auch als einen besonderen

und ülteren Beriıcht außerhalb des Uttolebens kennen.
Sıe bıldet ‚einen Bestandteil einer f  , hr K die 1M
‚Original nıcht mehr vorhanden ist, wohl aber In eiınem Auszuge,
en Cra 1386 e1n Sammler von Gründungsgeschichten bayrischer
iKlöster machte. Glücklicherweise hat nıcht bloß die. Gründungs-
‚geschichte, sondern auch die nächststehenden Notizen der Chronik

vuNns auf bewahrt. Wır geben den Text, den zuerst Dr eıdingerm ach (COlm veröffentlicht hat.?)
Karolus Magnus fundarvıt elaustrum ı1n Metem anno0
Anno combustum est monasterium Michaelis 1n

"Metem el OMNn14 menı12 e]lus diruta a  u€ destrueta. Anno auiem
1264 indıecıone VIL Idus Junii recCconsecratum est 1a prO-
“"nomınAatum cenoblium elusque altare reconsecrando reformatum
„‚agente domıno Conrado de Aurbach plebano eCum promoci0ne

‚Ottonis et iılıorum elus ducum Bavarıae.
Notandımm autem, quod primitıva fundaC10 prenominati mo -

naster11 exordıium habuit au h Karolo Magno 1n hunc modum.
Cum eniım Karolus Magnus provinclam Bavariae LUNGe tempor1s

‚obtineret, accıdıt quod transıtum faceret venacjıone posıtus PEr
‚ Jocum, 1n qUO predietum monasterium pronune est sıtum, LunG

ya  ya siılvatıcum exiıstentem, viditque ıbıdem homınem disposicione here-
‚ mitica existentem, qu1ı iın construceclone Ceulusdam cellule xtitit
occupatus, el bıpennem, Ccum quo ıgnum eXC1debat, ad Tadios
‚solares suspendentem. Quo viso miraculo predietus rex admontit
‚prefatum heremi@m nomine Uttonem, ut aliquid peteret ad prro-'

HN GE  Annales II pg 305 ‘ad D 799).
Neues Archi.y 24, 673 1E Texj 696
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fectflm SUUMmM, quod presfto aaturum. Qu] petüit, ut cultus

Dei ın econstrueci0ne eulusdam Mmonastern amplificaretur. uod
TYTeX statım annuıt __ et monasterium 1bıdem fieri 1ussıt. ei munerıiıbus
magnıhcis. regalıiter sublimando dotaviıt. In quıbus sublimationibus
per longa tempora perduravıt, sed gravıssıme PSL combustionem.
1&NIS est depressum. In qua desolacione pPCL longa tempora degult,
quousque seegundarıo fult reformatum, ut prıus est CADLECSSUN.

Änno
elaustrı 1n Metem.

obut Cun?adus de ; Aurbach ’ abbag ei efeqt01f
Abgesehen VvVon der Überschriff, die VO Sammler hex‘«rüin tv,_ finden wır die verschledenen Notizen sprachlich mıt ‚einanderverbunden, wie- ın einem Zuge geschrieben, mıiıt Ausnahme der

letzten Notiız über Aurbachs Oa Auch die Anordnung des
S  t  offes ist eine originelle, -die nıcht vom Sammler der Gründungs-geschichten stammen kann. Wir müssen deshalh 1m vorliegendenTexte den Anfang einer. Klosterchronik sehen, die 1264 bei der
Kirchweihe oder an einem Krinnerungstage derselben angelegtwurde; jedenfalls vor 7R ' denn 1n diesem. Jahre wurde derzweite Eintrag gemacht, der Aüurbachs Tod meldet.1)

Von dieser Chronik ist auch noch en zwelıtes Excerpt aUSa1ter eıt erhalten, nämlich dıe Notız ber den Klosterbrandund dıe Kirchweihe ın der scehönen Handschrift. des Speculum.von Vinzenz von Beauvais, die 133216 Metten angefertigt wurde.?).E8   fect1im suum, quod presto esset se aaturum. Qu1 petüt, ut cultus  Dei in construccione cuijusdam monasterii amplificaretur. Quod  ‚rex statim. annuit et monasterium ibidem fieri iussit et muneribus  magnificis: regaliter sublimando dotavit. In quibus sublimationibus  per longa tempora perduravit, sed gravissime per combustionem.  ignis est depressum. In qua desolacione per longa tempora deguit,  quousque secundario. fuit reformatum, ut prius est expressum.  Anno 1297  $  claustri in Metem.  Z  obüit Cün?adus de V Au'rbac‘h Labbgg et erthoxf  _ Abgesehen von der  Übéfschriff‚ de vm S‚amm-léfhex‘rüin£,  ‚r"finden‚ wir‘ die verschied  enen Notizen sprachlich mit einander  verbunden, wie-in einem Zuge geschrieben, mit Ausnahme der  letzten Notiz über Aurbachs Tod. Auch die Anordnung des  Stoffes ist eine originelle, die nicht vom Sammler der Gründungs-  geschichten stammen kann. Wir müssen deshalb im vorliegenden  Texte den Anfang einer Klosterchronik sehen, die 1264 bei der  Kirchweihe oder an einem KErinnerungstage derselben angelegt  — wurde; jedenfalls vor 1297, denn in diesem Jahre wurde der  zweite Eintrag gemacht, der Aüurbachs Tod meldet.!)  1  _Von dieser Chronik ist auch noch ein zweites Excerpt aus:  _ alter. Zeit erhalten, nämlich die Notiz über den Klosterbrand  und. die Kirchweihe in der schönen Handschrift des Speculum. -  yoanin_zm;Z von Beauvais, die 1832 in Metten angefertigt wurde.?).  — Eine spätere Bé!il'iffi2ung:„„äißse„r„‘Chr0nikfin_deh' wir in der  _ Historia de Saneto, Carolo Magno, einer handschriftlichen Kompi-  n  _ Jation,die mit den gleiche:  €  Worten Brand und Kirchweihe, aber  ;auch die Mitwirkung:  der Herzoge und des Pfarrers Konrad von.  _ Aurbach bericht  ö  et. ““d a,ch1 di‘e <'Gtündu@—g\ggegghächte‘ 3 genau  __ wiedergibt.  *< E findet  smh also_ die Grünäühésieger_xdé in- einéif_ äätlä:ren  E ‚Chronik, die un  abhängig ist von der uns bekannten ältesten Re-  Z d}a\kti0n ‚_d?? 1_-—UFtOlebqns‚; m1thm kann sn5 außerhalb ; ä\‘e_s{ auf  }  X  1) Konrad vo%‘Aflibac]a‚ _£rat c. 1257 ins Klos  {r Niedetaltach” e (yeln  ‚die beiden Mönchskataloge ‚von; 1256 und 1280 in  ‚M. G. 17, 368),: amtierte‘  1264 als Pfarrer in Mett  en (im Texte: agente plebano), wurde 1287 zum.  Abte in Metten postuliert.  Die Unterstützung der Herzoge Otto und seiner Söhne.-  bezieht sich selbstverständlich auf die ganze Zeit von 1236 —I1  264. Soviel gegen  _ die ‚Bedenken d  3  &  D Mitte;mü}lgr © 3"6j):  und\ “DrA.  x  24, 696).  }  ; Lei@ik{gef* »“(Negef S A‚l‘cllü‘v;  ‚ 2) Clm 8201 a f  ol. 244  vcol 3° 4i Sehrilt scheint mi n1Cht 4v‘ije„l"j.iii'n_égér'l-  _ als die des ganzen Kodex, S. Mittermüller und Leidinger 1..  8) Ms. im Kloster Metten. E:  liegt u  &s ist kein Verfasser gehs{hl){é. >vv#hiséhiäinllivé'}j\(„‘{  ns darin die Arbeit des Abtes  ;  S  Markus Besch (1581—1592) vor, der nach  _ Gandershofer P. Maurus, Verdienste‘  7  er Benediktiner von 1\Iéi;i;gz;' u s vy_.i S ‘ 14;  319*??**‚“‚‘9““?“?°?®“ h‚at/.‘ Ygl.‘;Mtter@@l?qri S. ’1é3.’Kine spätere Iä_exiü_tzupg: ‚dieser. Chronik «fi11_den Wr ın derHistoria de Sancto- Carolo Magno, einer handschriftlichen Kompi-lation,die mı1t den gleiche Worten Bran (  ; und Kirchweihe, aber‘auch die Mitwirkung der Herzoge und des Pfarrers Konrad von8   fect1im suum, quod presto esset se aaturum. Qu1 petüt, ut cultus  Dei in construccione cuijusdam monasterii amplificaretur. Quod  ‚rex statim. annuit et monasterium ibidem fieri iussit et muneribus  magnificis: regaliter sublimando dotavit. In quibus sublimationibus  per longa tempora perduravit, sed gravissime per combustionem.  ignis est depressum. In qua desolacione per longa tempora deguit,  quousque secundario. fuit reformatum, ut prius est expressum.  Anno 1297  $  claustri in Metem.  Z  obüit Cün?adus de V Au'rbac‘h Labbgg et erthoxf  _ Abgesehen von der  Übéfschriff‚ de vm S‚amm-léfhex‘rüin£,  ‚r"finden‚ wir‘ die verschied  enen Notizen sprachlich mit einander  verbunden, wie-in einem Zuge geschrieben, mit Ausnahme der  letzten Notiz über Aurbachs Tod. Auch die Anordnung des  Stoffes ist eine originelle, die nicht vom Sammler der Gründungs-  geschichten stammen kann. Wir müssen deshalb im vorliegenden  Texte den Anfang einer Klosterchronik sehen, die 1264 bei der  Kirchweihe oder an einem KErinnerungstage derselben angelegt  — wurde; jedenfalls vor 1297, denn in diesem Jahre wurde der  zweite Eintrag gemacht, der Aüurbachs Tod meldet.!)  1  _Von dieser Chronik ist auch noch ein zweites Excerpt aus:  _ alter. Zeit erhalten, nämlich die Notiz über den Klosterbrand  und. die Kirchweihe in der schönen Handschrift des Speculum. -  yoanin_zm;Z von Beauvais, die 1832 in Metten angefertigt wurde.?).  — Eine spätere Bé!il'iffi2ung:„„äißse„r„‘Chr0nikfin_deh' wir in der  _ Historia de Saneto, Carolo Magno, einer handschriftlichen Kompi-  n  _ Jation,die mit den gleiche:  €  Worten Brand und Kirchweihe, aber  ;auch die Mitwirkung:  der Herzoge und des Pfarrers Konrad von.  _ Aurbach bericht  ö  et. ““d a,ch1 di‘e <'Gtündu@—g\ggegghächte‘ 3 genau  __ wiedergibt.  *< E findet  smh also_ die Grünäühésieger_xdé in- einéif_ äätlä:ren  E ‚Chronik, die un  abhängig ist von der uns bekannten ältesten Re-  Z d}a\kti0n ‚_d?? 1_-—UFtOlebqns‚; m1thm kann sn5 außerhalb ; ä\‘e_s{ auf  }  X  1) Konrad vo%‘Aflibac]a‚ _£rat c. 1257 ins Klos  {r Niedetaltach” e (yeln  ‚die beiden Mönchskataloge ‚von; 1256 und 1280 in  ‚M. G. 17, 368),: amtierte‘  1264 als Pfarrer in Mett  en (im Texte: agente plebano), wurde 1287 zum.  Abte in Metten postuliert.  Die Unterstützung der Herzoge Otto und seiner Söhne.-  bezieht sich selbstverständlich auf die ganze Zeit von 1236 —I1  264. Soviel gegen  _ die ‚Bedenken d  3  &  D Mitte;mü}lgr © 3"6j):  und\ “DrA.  x  24, 696).  }  ; Lei@ik{gef* »“(Negef S A‚l‘cllü‘v;  ‚ 2) Clm 8201 a f  ol. 244  vcol 3° 4i Sehrilt scheint mi n1Cht 4v‘ije„l"j.iii'n_égér'l-  _ als die des ganzen Kodex, S. Mittermüller und Leidinger 1..  8) Ms. im Kloster Metten. E:  liegt u  &s ist kein Verfasser gehs{hl){é. >vv#hiséhiäinllivé'}j\(„‘{  ns darin die Arbeit des Abtes  ;  S  Markus Besch (1581—1592) vor, der nach  _ Gandershofer P. Maurus, Verdienste‘  7  er Benediktiner von 1\Iéi;i;gz;' u s vy_.i S ‘ 14;  319*??**‚“‚‘9““?“?°?®“ h‚at/.‘ Ygl.‘;Mtter@@l?qri S. ’1é3.’Aurbach berichtet und guch „ die .'G%ündu?l—igisgegqhiéhte‘ genauwiedergibt.8   fect1im suum, quod presto esset se aaturum. Qu1 petüt, ut cultus  Dei in construccione cuijusdam monasterii amplificaretur. Quod  ‚rex statim. annuit et monasterium ibidem fieri iussit et muneribus  magnificis: regaliter sublimando dotavit. In quibus sublimationibus  per longa tempora perduravit, sed gravissime per combustionem.  ignis est depressum. In qua desolacione per longa tempora deguit,  quousque secundario. fuit reformatum, ut prius est expressum.  Anno 1297  $  claustri in Metem.  Z  obüit Cunuadus de V—';Au'rbac‘h Labbgu et erthou  _ Abgesehen von der  Übéfschriff‚ de vm S‚amm-léfhex‘rüin£,  ‚r"fiuden‚ wir‘ die verschied  enen Notizen sprachlich mit einander  verbunden, wie-in einem Zuge geschrieben, mit Ausnahme der  letzten Notiz über Aurbachs Tod. Auch die Anordnung des  Stoffes ist eine originelle, die nicht vom Sammler der Gründungs-  geschichten stammen kann. Wir müssen deshalb im vorliegenden  Texte den Anfang einer Klosterchronik sehen, die 1264 bei der  Kirchweihe oder an einem KErinnerungstage derselben angelegt  — wurde; jedenfalls vor 1297, denn in diesem Jahre wurde der  zweite Eintrag gemacht, der Aüurbachs Tod meldet.!)  1  _Von dieser Chronik ist auch noch ein zweites Excerpt aus:  _ alter. Zeit erhalten, nämlich die Notiz über den Klosterbrand  und. die Kirchweihe in der schönen Handschrift des Speculum. -  yoanin_zeuZ von Beauvais, die 1832 in Metten angefertigt wurde.?).  — Eine spätere Bé!il'iffi2ung:„„äißse„r„‘Chr0nikfin_deh' wir in der  _ Historia de Saneto, Carolo Magno, einer handschriftlichen Kompi-  n  _ Jation,die mit den gleiche:  €  Worten Brand und Kirchweihe, aber  ;auch die Mitwirkung:  der Herzoge und des Pfarrers Konrad von.  _ Aurbach bericht  ö  et. ““d a,ch1 di‘e <'Gtunduu—g\ggeuuhächte‘ 3 genau  __ wiedergibt.  *< E findet  smh also_ die Grünäühésieger_xdé in- einéif_ äätlä:ren  E ‚Chronik, die un  abhängig ist von der uns bekannten ältesten Re-  Z d}a\kti0n ‚_d?? 1_-—UFtOlebqns‚; m1thm kann sn5 außerhalb ; ä\‘e_s{ auf  }  X  1) Konrad vofiAfibach‚ _urat c. 1257 ins Klos  {r Niedetaltach” e (yeln  ‚die beiden Mönchskataloge ‚von; 1256 und 1280 in  ‚M. G. 17, 368),: amtierte‘  1264 als Pfarrer in Mett  en (im Texte: agente plebano), wurde 1287 zum.  Abte in Metten postuliert.  Die Unterstützung der Herzoge Otto und seiner Söhne.-  bezieht sich selbstverständlich auf die ganze Zeit von 1236 —I1  264. Soviel gegen  _ die ‚Bedenken d  3  &  D Mi‘—te."".‘ü‚l“l‘?r © 3"6j):  uud\ “DrA.  x  24, 696).  }  ; Lei@ik{gef* »“(Neue53 S A‚l‘cllü‘v;  ‚ 2) Clm 8201 a f  ol. 244  vcol 3° 4i Sehrilt scheint mi n1Cht 4v‘ije„l"j.iii'n_égér'l-  _ als die des ganzen Kodex, S. Mittermüller und Leidinger 1..  8) Ms. im Kloster Metten. E:  liegt u  &s ist kein Verfasser geriajqu1t£ >vv#hiséhiäinllivu'}j\(„‘{  ns darin die Arbeit des Abtes  ;  S  Markus Besch (1581—1592) vor, der nach  _ Gandershofer P. Maurus, Verdienste‘  7  er Benediktiner von 1\Iéi;i;gu' u s vy_.i S ‘ 14;  Klug?;uj;uuugléxijye%fg\ßt h‚at/.‘ Ygl.‘;gllitterqu@l?qri S. ’1é3.’He findet sich also dıe ‘ Grünäuhésl’egeudie in einef‚ älté:re'n8   fect1im suum, quod presto esset se aaturum. Qu1 petüt, ut cultus  Dei in construccione cuijusdam monasterii amplificaretur. Quod  ‚rex statim. annuit et monasterium ibidem fieri iussit et muneribus  magnificis: regaliter sublimando dotavit. In quibus sublimationibus  per longa tempora perduravit, sed gravissime per combustionem.  ignis est depressum. In qua desolacione per longa tempora deguit,  quousque secundario. fuit reformatum, ut prius est expressum.  Anno 1297  $  claustri in Metem.  Z  obüit Cunuadus de V—';Au'rbac‘h Labbgu et erthou  _ Abgesehen von der  Übéfschriff‚ de vm S‚amm-léfhex‘rüin£,  ‚r"fiuden‚ wir‘ die verschied  enen Notizen sprachlich mit einander  verbunden, wie-in einem Zuge geschrieben, mit Ausnahme der  letzten Notiz über Aurbachs Tod. Auch die Anordnung des  Stoffes ist eine originelle, die nicht vom Sammler der Gründungs-  geschichten stammen kann. Wir müssen deshalb im vorliegenden  Texte den Anfang einer Klosterchronik sehen, die 1264 bei der  Kirchweihe oder an einem KErinnerungstage derselben angelegt  — wurde; jedenfalls vor 1297, denn in diesem Jahre wurde der  zweite Eintrag gemacht, der Aüurbachs Tod meldet.!)  1  _Von dieser Chronik ist auch noch ein zweites Excerpt aus:  _ alter. Zeit erhalten, nämlich die Notiz über den Klosterbrand  und. die Kirchweihe in der schönen Handschrift des Speculum. -  yoanin_zeuZ von Beauvais, die 1832 in Metten angefertigt wurde.?).  — Eine spätere Bé!il'iffi2ung:„„äißse„r„‘Chr0nikfin_deh' wir in der  _ Historia de Saneto, Carolo Magno, einer handschriftlichen Kompi-  n  _ Jation,die mit den gleiche:  €  Worten Brand und Kirchweihe, aber  ;auch die Mitwirkung:  der Herzoge und des Pfarrers Konrad von.  _ Aurbach bericht  ö  et. ““d a,ch1 di‘e <'Gtunduu—g\ggeuuhächte‘ 3 genau  __ wiedergibt.  *< E findet  smh also_ die Grünäühésieger_xdé in- einéif_ äätlä:ren  E ‚Chronik, die un  abhängig ist von der uns bekannten ältesten Re-  Z d}a\kti0n ‚_d?? 1_-—UFtOlebqns‚; m1thm kann sn5 außerhalb ; ä\‘e_s{ auf  }  X  1) Konrad vofiAfibach‚ _urat c. 1257 ins Klos  {r Niedetaltach” e (yeln  ‚die beiden Mönchskataloge ‚von; 1256 und 1280 in  ‚M. G. 17, 368),: amtierte‘  1264 als Pfarrer in Mett  en (im Texte: agente plebano), wurde 1287 zum.  Abte in Metten postuliert.  Die Unterstützung der Herzoge Otto und seiner Söhne.-  bezieht sich selbstverständlich auf die ganze Zeit von 1236 —I1  264. Soviel gegen  _ die ‚Bedenken d  3  &  D Mi‘—te."".‘ü‚l“l‘?r © 3"6j):  uud\ “DrA.  x  24, 696).  }  ; Lei@ik{gef* »“(Neue53 S A‚l‘cllü‘v;  ‚ 2) Clm 8201 a f  ol. 244  vcol 3° 4i Sehrilt scheint mi n1Cht 4v‘ije„l"j.iii'n_égér'l-  _ als die des ganzen Kodex, S. Mittermüller und Leidinger 1..  8) Ms. im Kloster Metten. E:  liegt u  &s ist kein Verfasser geriajqu1t£ >vv#hiséhiäinllivu'}j\(„‘{  ns darin die Arbeit des Abtes  ;  S  Markus Besch (1581—1592) vor, der nach  _ Gandershofer P. Maurus, Verdienste‘  7  er Benediktiner von 1\Iéi;i;gu' u s vy_.i S ‘ 14;  Klug?;uj;uuugléxijye%fg\ßt h‚at/.‘ Ygl.‘;gllitterqu@l?qri S. ’1é3.’‚Chroni-k, die unabhängig ıst von der uns bekannten ältesten Re
dukti0n des i_--Uic'tulebqrisf; -mithin kannn S1e6 außerhalb 'des auf

M

Ko'nrqd v Auiba‚ch‚ trat e. e aM 1InNs ‘Kioster N: iede”faltac‘h eın (vgldie. beiden Mönchskataloge Von 1256 und 1280 in 17 368), amtierte‘1264 als Pfarrer. in Metten (Im -TeExten:: agente ple ban 0); wurde 1287 ZUWMbte In Metten postuliert. Die Unterstützung‘. der Herzoge tto und seiner Söhne:-bezieht sich selbstverständlich auf dieo Zeit Vvon 1236 26%. Soviel DSEDCHdie Bedenken Mitterruü_llgr 6) und Dr4, 696) Leidiqgeu ; (Neueu Wn - Arclui‘v
Clm 8201 a fol. 244V, col. 2 Z laie Schrift Schatn} m1 N1C. väe‚11 jü'n_gérals die des S'  e  AD odex Mittermüller un: Leidinger |1..

?) Ms ım Kloster Metten. _Eliegt- 7 ist kein Verfasser gen änu t , >Waßréchéjnlicfni“_‘ns darin. &©  — Arbeit ‘ des "Abtes Markus Desch (1581—1592) VOor, dé'‚}rfl nach;Gandershofer Maurus, Verdienste: er Benediktiner von Me'tteu' E W Ss]$Joutggaunalen yerfaßt hat Vagl. -Mtteru1üller‚ 43
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ylaubwürdiger Tradıtion beruhenden Uttolebens entstanden un
erst 1303 dasselbe eingedrungen SC1IH.

Vor der Aufzeichnung der Aurbach-Chronik; also or

129U0, findet sıch SONS VO  . der Gründungslegende keine Spur,
weder ı Urkunden noch Annalen. ber VON da trıtt SIC
un ZW ar recht hbemerklich dıe Öffentlichkeit.

a) Weder dıie Karolinger Diplome och andere kun e)
VOL 1297 neNNeEenN arl den Großen den Gründer Voxhn Metten;

In Urkunde VonNnselbst der Schutzbrief Von 837 schweıgt.
1198 rühmen siıch dıe Babenberger als (3ründer dem Kloster
verbunden S  ’S16 beziehen sich dabeı auf die 1eder
herstellung VON 1157 Da miıt einem Male, ohne sichtbaren
Grund, _ proklamiert der herzogliche Freiheitsbrief VOoNn 130L,
Metten Se1 von Karl dem (4roßen ;'gegründet; die späteren
Urkunden schweigen wieder WwW1e6 die früheren. Legt das nıcht die
Vermutung nahe, kurz‘VOL 1301 habe mMan die„echte“ Gründungs-
geschichte entdeckt. und wünsche jetzt auch‘ die Anerkeunung
urce die herzogliche Kanzlei? och einmal muß der prunkende
Tıitel Dienste tun 1439wirbt das iınzwischen schismatisch
gewordene Konzıl VO  - Basel Anhänger un verleiht der.
„Stiftung Karls des Großen“ Metten das Pontifikalienrecht. 3)

Größere Anerkennung verschafften der. Gründungslegend
dıe h] h e ] ‚ durch Aufnahme - derselben.Die
vielen Annalen der Karolinger Zieit berichten nıchts über die
Gründung VO Met och Abt Hermann- VON Niederaltach
(  I2—1273), der sıch für die (Aeschichteon Metten intergssiert
hat un uns allein.dıe Wiederherstellung des klösterlichen Lebens
ZzZuJahre BBn berichtet,‚weıiß VOoOnNn Karls Gründungstätigkeitnichts. uch Vinzenz VO Beauvaıs,.der arl den Großen für

weıß nıchts VO  > dereifrigen Klostergründer -ausgibt,
Gründungslegende. Allerdings CO  behauptet eiNe Notiz ZUr 1ıta VO  ;

1635, extie des Vinzenz finde. sich diesbezügliche Stelle.+)
Allein das beruht. auf. Verwechslung. Die sechonerwähnte
Historıa de Carolo Magno: bringt ın Janges. KExzerpt aus
Vinzenz ' über arl den (Großen muiıt Angabe derQuelle und fügt

>danndieNdtiz bei, derselbe habeettän. ründet. er
fasser derNVıta on 1635 xlaubte ıNnun, auch diese  NNotizst
Vinzenz; daher das falsche Zautat

A) M i 441
3) M& B: 11, 378
3) M.-B 1  $ 472 aps Pius LL hat 1463 das Pontifikalienrecht bestätigt

und dabe1. aucher Dotierung durchKarl gedac
Mittermüller
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Dagegen haben Andreas VO  - Regensburg,!) Ulrich Onsorg,2)Aventin und un später Brusch, Stengel, Rader In der
Bavarıa Saneta un dıe Bollandisten die Gründungyslegende fürhistorisch und ihr Ansehen befestigt.Die maßgebenden Kreise 1m haben
anfangs dıe Gründungslegende nıcht für glaubwürdig gehaltenals die anderen Überlieferungen, bis das Ansehen der oben eEl'-
wähnten Geschichtsechreiber auf das Urteil einwirkte.

Auf dem Uttodenkmal VON 1451, dessen WIT früher SCdachten, steht die Zeeile Qu1 empore Magnı Karalı transısse
NArratiur Der klösterliche rdo VO  s 1519 hat ZU Juli die
Rubrik : Translatio Karoli ıImperatoris diet1 Magni e nostrı
monasterıl 6 fundatoris. Solcehe W endungen WIe
narratur, 11 fertur In lıturgischen Dokumenten seftzen das Be
wußtseın Vvoraus, daß dıe bezüglichen Nachrichten doch nıcht
feststanden als dıe anderen, die ohne solche Zusätze fortgepflanztwurden. Erst mußte das Ansehen der genannten Geschichtschreiberdazwischentreten, dann konnte Abt Johann IREN Nablas (1592— 628)die‘ Gründungslegende 1Nns Brevier aufnehmen.®)Der Inhalt der Gründungsgeschichte w1e die Horm ıhrer
Überlieferung zwingt uns, dieselbe für eine 61 atı
O -Hälfte des Jahrhunderts halten. Ks lagen aber
auch die erhältnisse } daß eine solchg K9mbinatjon leicht
Z erklären ist

Die Iradıtion schwieg ber die Vorgänge bei der Kloster-gründung, wenigstens über diıe Hauptsache, Uttos und (}+amelbertsTätigkeit. Dagbéen zeigten die Urkunden, daß die Karolinger
1) Chfonicon generale ad 801 (Pez thes anecd. NOV.,. 1V f 446 ; SämtlicheWerke hsg. v. Leidinger 31, 32). Andreas x1ibt den Berıcht des schon erwähnten

Sammlers on 1386 wörtlich wieder ; aber weıl dieser kein Gründungsjahr angibt,schaltet die Mettener Gründungsgeschichte in die Charakteristik arls des Großen
e1in, cıe er dem Bericht über die Kaiserkrönung beifüugt (ad an denn Neujahr801 mittelalterlicher Rechnung Weihnachten 800 moderner echnung). AÄAuz
den Werken dieses Andreas hat 3801 späterer Forscher die Historiae JundatienumnonnNullorum Bavariae moOoNnNasterıorum (bei uen Seriptores IL) exzerpiert und mitkeckem rdas Krönungsjahr Ar 801 zum dründtingsjahr Vvon Metten gemacht.Gewold nahm 1es Jahr zum Ausgangspunkt seiner VON
strotzenden Chronologie von  V Kloster Metten.

Fehlern und Fil}<bionen
Chronicon be1l Ofele, Seriptores 357

®} Annales ducum Bolarıae ed. KRıezler II 446
Metropolis Salisburgensis (ed LL etten
Clm 8203 ım Proprium Sanetorum. Über den Ordo vgl Mittemüllar123
Supplementum breviarii monastiei mmeramıi 1598, 1n den. Lektionen

A0 Feste Karls des Großen (28 Januar). So ach einem Ms ım Kloster Metten ;eın gedrucktes Kxemplar konnte ich och nicht auftreiben. Später wurden dıese
Liektionen, die jel Fabelhaftes nach Pseudoturpın enthielten, beseitigt und urcLgktionen aus dem Y  Martyrologium  } VO:  > Andreas Saussay ersetzt,.
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ettens Wohltäter, daß arl der Große der erste (3önner des
Klosters Nun aber konnte <ıch JEeNE Zeeit arl den Großen,das Ideal christliechen Herrschers, Sar nıcht anders '
stellen aqußer als eıfrıgen Klostergründer. Namentlich se1tdem auf
Barbarossas Betreıben der Erzbischof VO  e Köln mıt Zustimmungdes (regenpapstes dıe Heiligsprechung Karls vollzogen hatte,!)
wußten die Lobredner Von unzähligen Klöstern ZUu reden, die
arl gestiftet habe, VON denen S16 allerdings klugerweise keines
nannten Da darf iInNnAan dem Chronıisten nıcht allzusehr VOer-

übeln, wenn er AUS der allgemeinen Idee VON Kalser arl und
den besonderen. Beziehungen Karls Metten die Gründungs
legende kombinierte. ber Voraussetzung Wr falsch und

Indizien unzulänglich.
Inwieweit, efiwa der Wortlaut alten Uttolebens 611-

wirkte, äßt sıch nıcht mmehr kontrollieren. ber das kann als
wahrscheinlich aNngSgeNONIMEN werden, daß das Beilwunder, das ı
der Gründungslegende steht, un das schon Mittermüller' für
anhaltbar erklärte der Deutung alten Biıldes entstammt.
Das eıl 1st häufig Attrıbut der Heiligen, dıe durch Wald
rodung und Kırchengründung siıch berühmt gemachthaben Und
der Sonnenstrahl erscheint oft als Sinnbild der Gnade
und Heiligkeit. Zudem War Niederaltach sehon Jahr
hundert die Legende der sel Alruna, Markgräfin VO  - Cham un
Reklusin Klosters, Umlauf: iıhr wird berichtet, Alruna
habe einmal iıhre Kleider Sonnenstrahl aufgehängt.So konnte leicht die Symbolik _ alten Bıldes aqals historischer
Vorgang aufgefaßt werden.

Mag übrigens die Kutstehung der Gründungslegende
einzelnen W1e mım sich vollzogen haben, das steht fest.: S16 ist
us der echten  fT’radıition ber Utto un (+amelbert als Neu
bıldung des 13 Jahrhunderts auszuscheiden. Wer diese Legende
schuf, hatte sicher ideale Auffassung nıcht hloß Von arl
dem Großen, sondern auch on Utto, den als heiligmäßigenKremiten sıch denkt ber ahnte nıcht, daß durch Karls
Krhebung UttosVerdienst sehmälerte. d € m1ıt
Gamelberts Gütern das Kloster Metten gründete;Kaiser arl sicherte SC]AHEN Bestand durch den
Königsschutz.

anuaı
und die Translation R0l 27 Juli

Der rdo VvVvon 1519 kennt Esite arls, den Sterbetagam 28

10, Nr
9) ıta Alrunae be1ı Pez 1e€es. anecd. NOYV. 165 3l 259; Lackner, Memoriale

Alruna starb Januar 1045< - Stadler,Lexikonaller Heiligen, g1ıbt
WO. miıt Unrecht den DAr Dezember alg Festtag

A


